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Freier Beitrag

Sozial-emotional kompetent 
in die Schule?!
Vorschulische Entwicklung während der COVID-19-Pandemie

Daniel Mays, Carolin Quenzer-Alfred, Terell Scheicht und Lisa Tölle

Universität Siegen, Deutschland

Zusammenfassung: Während der Entwicklung emotionaler und sozialer Kompetenzen im Vorschulalter fällt es Kindern zunehmend leichter, 
Gefühle richtig zu erkennen, diese zu regulieren und auch zielgerichtet in sozialen Situationen einzusetzen. Emotionale und soziale Kompeten-
zen stehen in Verbindung mit anderen bildungsbiografisch relevanten Kompetenzen und einem erfolgreichen Übergang ins Schulsystem. Diese 
Entwicklungsdynamik wird dabei durch individuelle Voraussetzungen und das soziale Umfeld beeinflusst. Während der COVID-19-Pandemie 
kam es zu zahlreichen Einschränkungen kompetenzfördernder Angebote, Kontaktverbote und einem erhöhten Stress- und Anforderungs
aufkommen in Familien. Die vorliegende Längsschnittstudie untersucht die Entwicklung von Wissensleistungen und Strategien im Zusammen-
hang mit der sozial-emotionalen Kompetenz bei Vorschulkindern im ersten Shutdown. Die Ergebnisse deuten auf kurzfristige negative Verän-
derungen in der emotionalen Regulierfähigkeit und längerfristige Veränderungen im Bereich der sozialen Fähigkeiten über die Transition hin. 
Die Ergebnisse werden im Kontext pandemiebedingter Einschränkungen diskutiert und mögliche Implikationen werden abgeleitet.

Schlüsselwörter: COVID-19, Übergang, sozial-emotionale Entwicklung, Frühkindliche Bildung, Kindergarten

Entering School Socially and Emotionally Competent?! Preschool Development During the COVID-19 Pandemic

During the development of emotional and social skills at preschool age, children find it increasingly easier to recognize feelings correctly, regu-
late them, and use them purposefully in social situations. Emotional and social skills are related to other skills relevant to a child's educational 
biography and a successful transition into the school system. Individual requirements and the social environment influence this development 
dynamic. The COVID-19 pandemic precipitated numerous restrictions on competence-promoting offers, contact bans, and increased stress 
and demands in families. This longitudinal study examines the development performance related to social-emotional competence in preschool 
children during the first shutdown. The results suggest short-term negative changes in emotional regulation skills and longer-term changes in 
social skills across the transition. We discuss the results in the context of pandemic-related constraints and derive possible implications.

Keywords: COVID-19, transition, emotional-social development, early childhood education, German Kindergarten

Hinführung

Die Entwicklung sozial-emotionaler Kompetenzen wird 
als eine der zentralen Entwicklungsaufgaben des Kindes-
alters angesehen (Petermann & Wiedebusch, 2016). Der 
Verlauf der Bewältigung dieser Aufgabe hat einen maß-
geblichen Einfluss auf die Entwicklung weiterer Fertig
keiten, wie z. B. kognitive Fähigkeiten, die eine solide 
Grundlage für eine erfolgreiche Bildungsbiografie und ei-
nen positiven Übergang ins Schulsystem bilden (Duncan 
et al., 2007; Shuey & Kankaras, 2018; Garner, 2010; Gut, 
Reimann & Grob, 2012; Denham, Bassett, Zinsser & 
Wyatt, 2014, Seabra-Santos et al., 2022). Denham und 
Brown (2010) arbeiten in einem entsprechenden Modell, 
das den Zusammenhang zwischen sozial-emotionaler 

Kompetenzentwicklung und akademischem Erfolg her-
stellt, folgende Schlüsselkompetenzen für den schulischen 
Erfolg heraus: “self-awareness”, “self-management”, “so-
cial awareness”, “responsible decision making” und “rela-
tionship skills”.

Eine Vielzahl von Modellen zur theoretischen Rahmung 
der sozial-emotionalen Kompetenz wurden im Zusam-
menhang mit entwicklungspsychologischer Forschung 
(z. B. Denham & Brown 2010, Denham, 1998; Halber-
stadt, Denham & Dunsmore, 2001; Saarni, 1999) und der 
Intelligenzforschung (z. B. Mayer, Caruso & Salovey, 1999) 
entwickelt, wobei der Begriff der „emotionalen Kompe-
tenz“ häufig als eng verzahnt mit der „sozial-emotiona-
len“ Kompetenzentwicklung beschrieben wird (Petermann 
& Wiedebusch, 2016). Neben einem breiten Spektrum be-
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schriebener Konstrukte legen die Modelle einen beson
deren Fokus auf die Fähigkeit, sowohl eigene als auch 
fremde emotionale Zustände zu erkennen und zu ver
stehen. Eine zentrale Rolle spielt dabei die Entwicklung 
einer „Theorie der Emotionen“ (Klinkhammer, Voltmer & 
von Salisch, 2022, S. 40). Darüber hinaus betonen sie die 
Fähigkeit zur Regulation von Emotionen und ihre effek
tive Nutzung zur Gestaltung zwischenmenschlicher Bezie-
hungen. Dies erfordert die Fähigkeit zur Empathie, zum 
Verständnis der Perspektiven anderer Menschen und zur 
effektiven Kommunikation, um sozial möglichst erfolg-
reich interagieren zu können, und schließt darüber hinaus 
Konfliktlösungs-, Beziehungs- und prosoziale Reflexions- 
und Verhaltensstrategien mit ein (Gross & Thompson, 
2007).

Sozial-emotionale Fähigkeiten können in Zusammen-
hang mit einem erfolgreichen Übergang ins formale Schul-
system stehen und somit eine maßgebliche Bedeutung für 
den späteren Bildungserfolg und die individuelle Bildungs-
biografie haben. Eine hohe Kompetenz in der Emotions-
steuerung und -regulierung erleichtert es Aussagen von 
Lehrkräften zufolge den Kindern, ihre Aufmerksamkeit im 
Schulkontext zu fokussieren und sich an neue Anforde
rungen anzupassen (Shields et al., 2001; Eisenberg et al., 
2001; Denham et al., 2014). Stimmungsschwankungen 
und dysregulierte Emotionen hingegen stehen in Zusam-
menhang mit unaufmerksamem und hyperaktivem Verhal-
ten sowie geringeren akademischen Leistungen (Bulotsky-
Shearer & Fantuzzo, 2004; Denham & Brown, 2010). 
Zudem erfordert der Schuleintritt die Fähigkeit, aggressive 
und destruktive Impulse zu regulieren, mit Gleichaltrigen 
und Erwachsenen zu kooperieren und die eigenen Bedürf-
nisse durchzusetzen, ohne die Rechte anderer zu verletzen. 
Die in den Vorschuljahren erworbene soziale Kompetenz 
stellt damit eine wichtige Ressource für die Bewältigung 
des Übergangs in die Grundschule dar. Sie geht mit Akzep-
tanz durch Gleichaltrige, emotionaler Gesundheit sowie 
zwischenmenschlichen Beziehungen und sozialer Anpas-
sung einher (Vahedi, 2012).

Die Entwicklung emotionaler und sozialer Kompeten-
zen wird durch individuelle Voraussetzungen und das kul-
turelle und soziale Umfeld beeinflusst. Dazu zählen neben 
dem Elternhaus auch Beziehungen zu Gleichaltrigen und 
strukturierte und unstrukturierte Bildungsangebote wie 
z. B. die Kita. Das Recht auf soziale Kontakte, Spiel und 
frühkindliche Förderung ist ein Menschenrecht und wurde 
z. B. in der UN-Kinderrechtskonvention festgeschrieben. 
In Deutschland wurden diese Grundrechte mit dem Gute-
KiTa-Gesetz (u. a. mit der Aufnahme von Vorgaben zur 
sozial-emotionalen Entwicklungsförderung in die länder-
spezifischen Bildungspläne) noch einmal gesondert ge
stärkt. Kitas können dabei einen entscheidenden Beitrag 
leisten, die sozial-emotionale Entwicklung von Vorschul-

kindern vorbereitend auf den Übergang als komplexen 
Wandlungsprozess zu fördern (Domitrovich, Cortes & 
Greenberg, 2007; Izard, Trentacosta, King & Mostow, 
2004; Izard et al., 2008; Tietze et al., 2013).

Im Zuge der COVID-19-Pandemie kam es zu vielfältigen 
Einschränkungen solcher schuleintrittsförderlichen Spiel- 
und Lernangebote im Entwicklungsbereich der sozial-
emotionalen Kompetenz: Schließung formaler und nicht-
formaler Bildungs- und Freizeitangebote wie z. B. Kitas, 
Sport- und Kulturvereine, oder Angebote der offenen 
Kinder- und Jugendarbeit, Kontakt- und Ausgehverbote, 
Schließung öffentlicher und privater Spielplätze und da-
mitverbunden ein erhöhtes familieninternes Stress- und 
Anforderungsaufkommen. Während die Entwicklung von 
Schülern und Schülerinnen im Kontext der Pandemie in 
vielfältigen Publikationen analysiert und diskutiert wird 
(z. B. Hamilton & Gross, 2021), stellt sich die Forschungs
lage für den frühkindlichen Bereich bislang noch über-
sichtlich dar. Erste Hinweise liefern die Elternbefragungen 
von Bantel, Buitkamp & Wünsch (2021), Picca et al. (2021) 
und Raw et al. (2021), die von einer Zunahme von Trauer, 
Wut und Verhaltensproblemen bei Vorschulkindern be-
richten. Qualitative Interviews mit Vorschulkindern zeigen 
ein zunehmend von Angst geprägtes Emotionserleben in 
der pandemischen Situation (Duran, 2021a; Gramigna & 
Poletti, 2020). Im Bereich schulischer Kompetenzen zeigte 
eine Studie erhoben an Vorschulkindern signifikante längs-
schnittliche Verschlechterungen der sprachlichen und ma-
thematischen Fähigkeiten von Vorschulkindern im Verlauf 
des Shutdowns von Kitas im Frühjahr 2020 (Quenzer-
Alfred et al., 2021). Für den Bereich der sozial-emotionalen 
Entwicklung von Vorschulkindern im Verlauf pandemiebe-
dingter Einschränkungen steht eine längsschnittliche Ana-
lyse erhobener Entwicklungsdaten aus und stellt die For-
schungsfrage dieser Studie dar. Geprüft wird die Annahme, 
dass sich Vorschulkinder während der Restriktionen des 
ersten COVID-19-Shutdowns in ihrer sozial-emotionalen 
Performanz gemessen mit dem IDS-2 (Grob & Hagmann-
von-Arx, 2018) nicht normgerecht weiterentwickelten.

Methode

Entwicklungsdaten wurden im Rahmen einer quasi-ex
perimentellen Studie im Ein-Gruppen-Design mit drei Er
hebungszeitpunkten für eine ursprünglich geplante Pilo
tierung einer Interventions-Studie erhoben, die aufgrund 
der pandemiebedingten Restriktionen verschoben werden 
musste. Die Prä-Erhebung fand vor dem ersten Kita-Shut-
down (vor dem 16.  März 2020) gefolgt von der Post-Er
hebung unmittelbar nach Ende des Shutdowns am 28. Mai 
2020 in NRW und schließlich einer Follow-up-Untersu-
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chung fünf Monate nach Beendigung des ersten Shut-
downs und erfolgter Transition in die Grundschule statt.

Stichprobe

Über die Messzeitpunkte verteilt nahmen insgesamt 
58  Kinder aus vier Kitas im Alter zwischen 5;2 und 6;3 
(Jahre;Monate) teil, die im letzten Kitajahr vor der Transi
tion ins formale Schulsystem standen. 44,0 % der Kinder 
waren weiblich. Die Einzugsgebiete der Kitas befinden sich 
in einer mittelgroßen Stadt in Nordrhein-Westfalen und 
wurden auf Basis einer sozialräumlichen Analyse hinsicht-
lich der Faktoren Arbeitslosigkeit, Migrations- und Bil-
dungshintergrund sowie sozialer Unterstützungsnetzwer-
ke gleichermaßen marginalisiert eingeschätzt. Von  den 
58 Kindern stammen 22 (38,0 %) der Kinder aus Haushal-
ten mit Deutsch als Erstsprache und 30 (52,0 %) der Kinder 
aus Haushalten mit einer anderen Erstsprache. Bei sechs 
(10,0 %) Kindern fehlen die Angaben. Um dennoch für die 
Variable Sprache kontrollieren zu können, wurden diese 
sechs Kinder von weiteren Analysen ausgeschlossen.

Durchführung

Vor der Erhebung erfolgte eine Kennenlernphase zwischen 
Institutionen, Erziehenden, teilnehmenden Kindern, El-
tern und Forschenden unter prä-pandemischen Bedingun-
gen zur Vertrauensbildung. Die Datenerhebung erfolgte 
standardisiert und durch in der Anwendung der IDS-2 ge-
schulten Projektmitarbeiterinnen. Vor jedem Test erhiel-
ten die Kinder eine kurze standardisierte Erläuterung zur 
Einführung, bevor sie innerhalb eines ihnen bekannten 
Umfeldes einzeln getestet wurden. Sie hatten jederzeit die 
Möglichkeit, den Test abzubrechen. Zum Zeitpunkt der 
Post-Erhebung war die Erhebungssituation in den Kitas 
pandemisch. Es bestand eine Maskenpflicht für Erwachse-
ne und die Pflicht zur Einhaltung von Hygienemaßnahmen.

Erhebungsinstrument

Die sozial-emotionale Entwicklung wurde mithilfe der 
standardisierten Intelligence and Development Scales 2 
(IDS-2; Grob & Hagmann-von-Arx, 2018) basierend auf 
den Unterskalen Emotionen regulieren (α = .78), Emotio-
nen erkennen (α = .85) und sozial-kompetentes Handeln 
(α = .71) erfasst. Für jede Skala wurden monatsnormierte 
Wertpunkte zur alterssensiblen Entwicklungsbeurteilung 
(M = 10, SD = 3) berechnet. Im Folgenden wird von einem 
zusätzlichen Förderbedarf in diesen Bereichen ausgegan-
gen, wenn Ergebnisse unterhalb der Norm liegen. Als kon-

trollierende Variablen wurden mithilfe einer informierten 
Einwilligung durch die Erziehungsberechtigten Daten 
zum Geschlecht, Alter, der zu Hause gesprochenen Haupt-
sprache und der besuchten Kitaeinrichtung erhoben.

Datenanalyse
Die erhobenen Daten wurden mithilfe der Auswertungs-
software Hogrefe Testsystem 5 (HTS-5) ausgewertet und 
für die weitere Analyse in die statistische Analyse-Soft-
ware SPSS (Version 27.0; SPSS Inc., 2020) übertragen. Die 
Bewertung der sozial-emotionalen Entwicklung über den 
Shutdown hinweg stützt sich auf Daten von N = 49 Kin-
dern, die sowohl am Prä- als auch Post-Test vollständig er-
hoben wurden. Da sich die Kinder nach der Transition auf 
unterschiedliche Grundschulen verteilten und nicht mehr 
alle erreichbar waren, liegen zusätzlich Follow-up-Daten 
einer reduzierten Gruppe von Kindern (N = 32) vor. Auf-
grund des großen Ausfalls und den damit verbundenen 
Schwierigkeiten wurden diese Daten gemäß Wirtz (2004) 
in einer zweiten Auswertungsgruppe separat betrachtet. 
Explorative Mann-Whitney-U-Tests konnten keine signi
fikanten Unterschiede in der Verteilung der Entwicklungs- 
und Kontrollvariablen der zwei Analysegruppen zeigen. 
Kinder, die beim Follow-up-Test nicht anwesend waren 
oder zu denen keine Angabe zur Sprache vorliegen, wur-
den ausgeschlossen. Inferenzstatistische Analysen erfolg-
ten aufgrund leichter Ausreißer und teilweiser Verletzun-
gen der Normalverteilungsannahme im Shapiro-Wilk und 
Kolmogorov-Test, sowie aufgrund der kleinen Stichpro-
be  nonparametrisch mithilfe des Wilcoxon-Vorzeichen-
Rang-Test für verbundene Stichprobe für Auswertungs-
gruppe 1 (Prä-Post-Erhebung) und dem Friedman-Test 
für Auswertungsgruppe 2 (Prä-Post und Follow-up). In der 
Tendenz sind die Variablen nicht schief und die Voraus
setzung der ungefähren Symmetrie für die Wilcoxon- und 
Friedman-Tests wird für die Differenzvariablen erfüllt 
(Büning & Trenkler, 1994). Zur Untersuchung potenzieller 
Gruppenunterschiede kamen sowohl der Kruskal-Wallis-
Test als auch der Mann-Whitney-U-Test für unabhängige 
Stichproben hinsichtlich Sprache, Geschlecht und Stand-
ort zum Einsatz. Statistische Effekte wurden mittels Pear-
son Korrelationskoeffizient geschätzt und als r berich-
tet.  Für die Interpretation wurde die Klassifizierung von 
Cohen (1988) für niedrige (r ≥ ,10), mittlere (r ≥ ,30) und 
große (r ≥ ,50) Korrelationen verwendet.

Ergebnisse

Analyse 1: Prä-Post-Analyse (N = 49)
Tabelle 1 zeigt deskriptiv, dass die getesteten Vorschulkin-
der in allen Tests zur Beurteilung der sozial-emotionalen 
Kompetenz nach dem Shutdown im Mittel schlechter ab-
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geschnitten haben, wobei dies im Bereich Emotionen er-
kennen nahezu unauffällig ist.

In der ersten Auswertungsgruppe ändert sich die Anzahl 
der Gruppenmitglieder im Bereich Emotionen erkennen 
von Prä- zum Post-Test, indem die unterdurchschnittliche 
Gruppe zunimmt und die normale Gruppe abnimmt. Im 
Bereich Emotionen regulieren gibt es keine Verschiebung 
der Gruppengrößen zwischen Prä- und Post-Test. Im Be-
reich sozial-kompetentes Handeln liegt zwischen Prä-Test 
und Post-Test eine Verkleinerung der überdurchschnitt
lichen Gruppe und eine Vergrößerung der normalen und 
unterdurchschnittliche Gruppe vor (s. Tabelle 2).

Anschließende Wilcoxon-Tests bestätigen eine signifi-
kante Verschlechterung über den Shutdown hinweg in den 
Bereichen Emotionen regulieren und sozial-kompetentes Han-
deln (Tabelle 3).

So liegen die erhobenen Vorschulkinder im Bereich 
Emotionen regulieren nach dem Shutdown mit einer mitt
leren Korrelation einen Wertpunkt und im Bereich sozial-
kompetentes Handeln mit einer starken Korrelation im Me-

dian zwei Wertpunkte unterhalb des Prätests. Im Bereich 
Emotionen erkennen kann von einer altersadäquaten Ent-
wicklung über den Shutdown hinweg ausgegangen wer-
den, die nicht signifikant ist.

Sowohl „Geschlecht“, „Sprache“, als auch die besuchte 
„Einrichtung“ hatten in anschließenden Kontrollrechnun-
gen mittels nichtparametrischer Verfahren (Mann-Whitney-
U-Test für „Geschlecht“ und „Sprache“, Kruskal-Wallis-Test 
für „Einrichtung“) keine signifikante Erklärungskraft für die 
Veränderung der sozial-emotionalen Entwicklung der Vor-
schulkinder während des COVID-19-Shutdowns.

Analyse 2: Follow-up mit reduzierter Stichprobe 
(N = 32)
Die reduzierte Stichprobe im Rahmen der Follow-up-Ana-
lyse zeigt ähnliche Ergebnisse wie in Analyse 1 hinsichtlich 
des abnehmenden Trends in den IDS-2-Testergebnissen in 
den Unterskalen Emotionen regulieren und sozial-kompeten-
tes Handeln zwischen t1 und t2 (Tabelle 4). Allerdings kann 
fünf Monate nach Beendigung des ersten Shutdowns und 

Tabelle 1. Veränderung des Mittelwertes und der Standardabweichung im Prä-Post-Vergleich

Prä-Test Post-Test

N M SD N M SD

Emotionen erkennen 49   8.98 2.77 49   8.82 2.85

Emotionen regulieren 49 11.35 2.74 49   9.84 2.85

sozial-kompetentes Handeln 49 12.31 3.08 49 10.14 2.99

Tabelle 2. Relative und absolute Häufigkeiten der unter-, überdurchschnittlichen und normalen Ausprägungen für Emotionen erkennen, Emotionen 
regulieren und sozial-kompetentes Handeln

Prä-Test Post-Test

Unterdurch
schnittlich

Normal Überdurch
schnittlich

Unterdurch
schnittlich

Normal Überdurch
schnittlich

Emotionen erkennen 18,4 % (9) 81,6 % (40) 0,0 % (0) 22,5 % (11) 77,6 % (38) 0,0 % (0)

Emotionen regulieren 6,1 % (3) 59,2 % (29) 34,7 % (17) 6,1 % (3) 59,2 % (29) 34,7 % (17)

sozial-kompetentes Handeln 10,2 % (5) 26,5 % (13) 63,3 % (31) 16,3 % (8) 67,4 % (33) 16,3 % (8)

Tabelle 3. Ergebnisse des Wilcoxon-Vorzeichen-Rang-Tests der IDS-2-Ergebnisse vor und nach dem Shutdown

Prä-Test (t1) Post-Test (t2) Change t1 → t2
d

Medianb Range Median Range Δ Zd r

Emotionen erkennen 10,00 1,00 – 12,00   9,00 1,00 – 12,00 −1.00 −.957 .137

Emotionen regulieren 11,00 1,00 – 14,00 10,00 1,00 – 14,00 −1.00 −2.964** .423

sozial-kompetentes Handeln 13,00 5,00 – 17,00 11,00 1,00 – 14,00 −2.00 −3.576*** .511

a N = 49
b Die Mediane werden angegeben, weil der Wilcoxon-Test den Medianunterschied der Stichprobe mit einer hypothetischen Median-Differenz vergleicht
d Alle Teststatistiken basieren auf positiven Rängen
*p<.05; **p<.01; ***p<.001
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erfolgter Transition eine Umkehrung dieses Trends im Be-
reich Emotionen regulieren festgestellt werden. Im Bereich 
sozial-kompetentes Handeln scheinen sich die Kinder nach 
dem Shutdown weder verbessert noch verschlechtert zu 
haben. Insgesamt liegen die Werte im Vergleich zur Norm-
stichprobe zu allen Messzeitpunkten im Mittel. Im Bereich 
Emotionen erkennen kann zum Follow-up-Zeitpunkt sogar 
eine augenscheinliche Verbesserung festgestellt werden.

In der zweiten Auswertungsgruppe ändert sich die An-
zahl der Gruppenmitglieder im Bereich Emotionen erkennen 
von Prä- zum Post-Test mit einer Vergrößerung der unter-
durchschnittlichen Gruppe und Verkleinerung der norma-
len Gruppe und vom Post-Test zum Follow-up gar nicht. Im 
Bereich Emotionen regulieren gibt es keine Verschiebung der 
Gruppengrößen zwischen Prä- und Post-Test. Beim Follow-
up-Termin ist eine Verkleinerung der überdurchschnitt
lichen Gruppe und Vergrößerung der normalen Gruppe be-
obachtet worden. Im Bereich sozial-kompetentes Handeln 
liegt zwischen Prä-Test und Post-Test eine Verkleinerung 
der überdurchschnittlichen Gruppe und eine Vergrößerung 
der normalen Gruppe vor. Bei der Follow-up-Messung ist 
eine Verkleinerung der normalen Gruppe und eine Ver-
größerung der über- und unterdurchschnittlichen Gruppe 
beobachtet worden (s. Tabelle 5).

Die in Tabelle 6 dargestellten Ergebnisse des Friedman-
Tests für abhängige Stichproben für Auswertungsgruppe 2 
mit 32 Kindern bestätigen signifikante Veränderungen im 
Bereich Emotionen regulieren und sozial-kompetentes Han-
deln im Zeitraum vor dem Shutdown, nach dem Shutdown 
bis hin zum Follow-up-Termin. Es gab keine signifikanten 
Veränderungen im Verlauf des Shutdowns bis hin zum 
Follow-up für den Bereich Emotionen erkennen.

Die Bonferroni-korrigierten Post-Hoc-Analysen der 
zweiten Stichprobe bestätigen eine signifikante Abnahme 
der Testergebnisse in den Unterskalen Emotionen regulie-
ren und sozial-kompetentes Handeln im Verlauf des Shut-
downs (siehe Tabelle 7).

Im Bereich Emotionen regulieren scheinen sich die Kinder 
der Stichprobe im Anschluss an den Shutdown zu erholen. 
Obwohl diese Verbesserung zwischen Post- und Follow-up-
Erhebung nicht statistisch signifikant ist, konnte auch kein 
statistisch bedeutsamer Unterschied mehr zwischen Prä-
Test und Follow-up festgestellt werden. Dies deutet darauf 
hin, dass sich die Performanz in diesem Bereich wieder 
auf  das präpandemische Niveau annähert. Im Testbereich 
sozial-kompetentes Handeln scheinen sich die Kinder zum 
Follow-up kaum zu verändern, was durch die Post-Hoc-
Ergebnisse unterstützt wird. Der Vergleich zwischen Prä-
Erhebung und Follow-up ist mit der konservativen Bonfer-
roni-Korrektur bei der Stichprobengröße nur auf einem 
7 %-Niveau signifikant. Es ist jedoch zu beachten, dass die 
Bonferroni-Korrektur konservativ ist und möglicherweise 

Tabelle 4. Veränderung des Mittelwertes und der Standardabweichung in der Follow-up-Analyse

Prä-Test Post-Test Follow-up

N M SD N M SD N M SD

Emotionen erkennen 32   8.88 2.52 32   8.88 2.69 32   9.09 2.18

Emotionen regulieren 32 11.40 2.60 32   9.66 3.03 32 10.94 2.34

sozial-kompetentes Handeln 32 12.38 3.19 32 10.31 2.36 32 10.03 4.00

Tabelle 5. Relative und absolute Häufigkeiten der unter-, überdurchschnittlichen und normalen Ausprägungen in der Follow-up-Analyse

Prä-Test Post-Test Follow-up

Unterdurch-
schnittlich

Normal Überdurch-
schnittlich

Unterdurch-
schnittlich

Normal Überdurch-
schnittlich

Unterdurch-
schnittlich

Normal Überdurch-
schnittlich

Emotionen 
erkennen

18,8 % (6) 81,3 % (26) 0,0 % (0) 21,9 % (7) 78,1 % (25) 0,0 % (0) 21,9 % (7) 78,1 % (25) 0,0 % (0)

Emotionen 
regulieren

6,3 % (2) 56,3 % (18) 37,5 % (12) 6,3 % (2) 56,3 % (18) 37,5 % (12) 6,3 % (2) 75,0 % (24) 18,8 % (6)

sozial-kompe
tentes Handeln

12,5 % (4) 21,9 % (7) 65,6 % (21) 12,5 % (4) 75,0 % (24) 12,5 % (4) 21,9 % (7) 56,3 % (18) 21,9 % (7)

Tabelle 6. Veränderung des Medians über alle drei Messzeitpunkte 
hinweg

Prä-Test Post Follow-up

Median Median Median p χ2

Emotionen 
erkennen

10.00   9.00   9.50 .928     .149

Emotionen 
regulieren

11.00 10.00 11.00 .031   6.927

sozial-kompe
tentes Handeln

13.00 11.00 11.00 .003 11.644
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zu einer Überkorrektur führt. Andere Korrekturverfahren 
(z. B. Holm-Bonferroni-Korrektur oder Šidák-Korrektur) lie-
fern auf einem 2 %-Niveau andere Ergebnisse, die bei der 
Interpretation berücksichtigt werden müssen.

Auch für Auswertungsgruppe 2 konnten im Verlauf von 
Prä-Test bis zum Follow-up keine signifikanten Gruppen
unterschiede in Bezug auf Geschlecht, der gesprochenen 
Sprache oder der besuchten Einrichtung gezeigt werden.

Diskussion

Die Entwicklung von Kindern im Kontext der COVID-
19-Pandemie und ihren Einschränkungen ist ein aktuelles 
Thema von großem Interesse für die frühkindliche Bil-
dungs- und Transitionsforschung. Die vorliegende empiri-
sche Längsschnittstudie hat sich mit der Frage beschäftigt, 
wie sich Vorschulkinder im Verlauf des ersten COVID-
19-Shutdowns und darüber hinaus sozial-emotional am 
Übergang zur Grundschule entwickelt haben. Als positive 
Erkenntnis lässt sich mutmaßen, dass die Fähigkeit Emo-
tionen bei sich selbst und anderen zu erkennen als eher 
kognitive „Wissensleistung“ im Verlauf der pandemie
bedingten Einschränkungen unberührt geblieben ist und 
sich über den Shutdown hinweg wie zu erwarten wei
terentwickelt. Im Bereich des Wissens über Strategien zur 
Emotionsregulation sind negative Veränderungen zu be-
obachten. Allerdings zeigte sich nach Beendigung des 
Shutdowns auf Basis einer Ausfallstichprobe ein kompen-
satorischer Umkehrtrend. Es ist anzunehmen, dass Kitas 
als eine der wenigen Bereiche, die nach dem ersten Shut-
down wieder geöffnet wurden, eine wirkmächtige Soziali-
sationsinstanz darstellen, während die Zeit zuhause den 
Verlust nicht ausgleichen konnte. Im Bereich der sozialen 
Fähigkeiten sind hingegen eher langfristige Veränderun-
gen ohne Kompensation bis zum Follow-up zu vermuten. 
Im folgenden Abschnitt sollen verschiedene mögliche Er-
klärungen für diese Entwicklung diskutiert werden.

Die Veränderungen im Wissen zur Emotionsregulation 
und sozial-kompetenter Handlungsweisen von Vorschulkin-
dern könnten mit den Einschränkungen im Shutdown und 
darüber hinaus in Verbindung stehen. Die Schließung von 
Bildungseinrichtungen und die damit einhergehende Verän-

derung der gewohnten Tagesabläufe und der Möglichkeiten 
zur Kontaktaufnahme zu Gleichaltrigen sowie der Mangel 
an Freizeitangeboten und die Schließung von Spielplätzen, 
könnten bei Kindern zu erhöhtem Stress und verstärkter 
Angst geführt haben. Studien konnten zeigen, dass Kinder 
in der ersten Shutdownwelle vermehrt negative Emotionen 
erlebt haben, was zu einer gesteigerten  Traurigkeit, häufi
geren Wutanfällen und emotionalen Auffälligkeiten führte 
(Ravens-Sieberer et al., 2020; Langmeyer et al., 2020; Du-
ran, 2021b; Gramigna & Poletti, 2021; Picca et al., 2021; 
Raw et al., 2021). Es ist zu vermuten, dass es ihnen schwerer 
fiel, angemessene Strategien abzurufen, um ihre Emotionen 
zu regulieren, mit Stress umzugehen und sozial angemessen 
zu handeln. Kinder in einem jüngeren Alter sind möglicher-
weise nicht immer in der Lage, vollständig zu erfassen, wie 
verschiedene Ereignisse miteinander verbunden sind und 
haben möglicherweise kein Bewusstsein dafür, dass die ge-
genwärtige Situation vorübergehend ist und sich in Zukunft 
ändern kann.

Im Zusammenhang mit Elternschaft hat sich familien-
stresstheoretisch die ohnehin komplexe Kernfrage der 
Vereinbarkeit von Care- und Erwerbsarbeit noch deutlicher 
herausgestellt. Es kam zu zusätzlichen familiären Heraus-
forderungen wie finanziellen Schwierigkeiten, Existenz-
ängsten, Gesundheits- und Ansteckungsängsten, Angst vor 
Entwicklungsnachteilen des Kindes sowie einer erhöhten 
familiären Belastung. Elterliche Belastungsreaktionen zei-
gen sich in einer Verstärkung des Überforderungsgefühls in 
der Elternrolle und des Gefühls, nicht allen Bedürfnissen 
des Kindes gerecht werden zu können sowie in erhöhten 
Anpassungsreaktionen bei Eltern wie erhöhtem Stress, De-
pressivität bis hin zur Gefahr einer Zunahme häuslicher Ge-
walt (Prime, Wade & Browne, 2020; Wu & Xu, 2020; 
Hahlweg et al., 2021; Huebener, Waights, Spiess, Siegel, & 
Wagner, 2020; Huebener, Waights, Spiess, Siegel, & 
Wagner, 2021; Schüller & Steinberg, 2021). Die vielfältigen 
pandemiebedingten sozialen und ökonomischen Einschrän-
kungen erzeugten elterlichen Stress und Anpassungsreak
tionen, die wiederum die Stressbelastung von Teilsystemen 
oder des Gesamtsystems der Familie begünstigten. Es ist 
anzunehmen, dass diese ungünstige familiäre Stresssitua
tion und emotionale Belastung ein Entwicklungsrisiko für 
Kinder birgt und Einschränkungen in den Regulierfähigkei-
ten und Anpassungsreaktionen bei Kindern begünstigt.

Tabelle 7. Veränderungen im Bereich Emotionen regulieren und sozial-kompetentes Handeln zwischen allen drei Messzeitpunkten

Prätest – Posttest Prätest – Follow-up Posttest – Follow-up

Z r p Z r p Z r p

Emotionen regulieren 2.438 .431 .044a 1.125 .199 .782a −1.312 .232 .568a

sozial-kompetentes Handeln 3.188 .564 .004a 2.250 .398 .073a   −.937 .166 1.000a

a Signifikanzwerte wurden mit der Bonferroni-Korrektur für mehrere Tests angepasst.
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Schließlich ist zu beachten, dass die sozial-emotionale 
Kompetenz von Vorschulkindern möglicherweise noch 
nicht hinreichend entwickelt ist, um solche außergewöhn
lichen Stresssituationen selbständig moderieren zu kön-
nen, ohne negative Emotionen oder „auffälliges“ Verhalten 
zu zeigen. Vorschulkinder befinden sich in einer wichtigen 
Entwicklungsphase, in der sie erst noch lernen, wie man mit 
Emotionen umgeht und soziale Fähigkeiten entwickelt. 
Eine plötzliche Unterbrechung dieses Lernprozesses vor 
dem Übergang in die Grundschule kann sich somit womög-
lich verstärkt negativ auf ihre sozial-emotionale Entwick-
lung auswirken. Veränderungsdynamiken in den sozialen 
Kompetenzbereichen sollten deshalb auch zusätzlich im 
Kontext des ggf. zu bewältigenden Übergangs reflektiert 
werden.

Implikationen

Die Ergebnisse haben wichtige Implikationen für die Bil-
dungspolitik in Krisenzeiten, die praktische Umsetzung 
dieser und zukünftige Forschung im Bereich der frühkind-
lichen Bildung, insbesondere hinsichtlich ihrer Bedeutung 
für die weitere Bildungsbiografie von Kindern. Einerseits 
betonen die Ergebnisse die Bedeutung einer ausgewo
genen Berücksichtigung der Menschenrechte von Kindern 
in Krisenzeiten, während zugleich der multiprofessionel-
len und passgenauen Förderung von sozial-emotionalen 
Kompetenzen der Kinder durch vorschulische Programme 
wie „Löwenstark“ (Mays et al., 2022) eine stärkere Auf-
merksamkeit im Kita-Alltag zuteil werden sollte. Es ist 
jedoch zu empfehlen, in zukünftigen Studien weitere Fak-
toren wie z.B. das familiäre Umfeld oder individuelle Un-
terschiede stärker zu berücksichtigen.

Limitationen

Die Ergebnisse der Studie müssen im Kontext einiger 
Limitationen bewertet werden. Aufgrund der pandemi-
schen Restriktionen im Feld war die Erhebung einer Kont-
rollgruppe, die vorausschauende Planung einer größeren 
Stichprobe und die Erhebung weiterer soziodemogra
fischer oder anderer Kindvariablen nicht möglich. Das 
schränkt die Aussagekraft der Daten ein. Das Ziehen kau-
saler Schlüsse ist unzulässig und auch verallgemeinernde 
Aussagen aufgrund inferenzstatistischer Ergebnisse müs-
sen aufgrund der Stichprobengröße und der fehlenden 
Kontrollgruppe mit großer Vorsicht getroffen werden. Un-
klar ist, ob der Übergang vom Shutdown in den Kitaalltag 
möglicherweise die Erhebung zum zweiten Messzeitpunkt 

beeinflusst haben kann. Auch die weitere Untersuchung 
von Moderatorvariablen und Interaktionseffekten war 
aufgrund der kleinen Stichprobe eingeschränkt. Bodenef-
fekte müssen bei unterdurchschnittlichen Ergebnissen an-
genommen werden. Nichtsdestotrotz handelt es sich um 
eine der wenigen längsschnittlichen Entwicklungsstudien 
der ersten Shutdownwelle im Kontext frühkindlicher Bil-
dungsforschung.
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